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Text Übersetzung: 

(Alfons Müller) 

Für die Frauen aber hat der Teufel eine sehr wilde Kuh bestimmt, die gegen die Gewohnheit 

hierfür herbeigeschafft worden war, damit auch die Bestie desselben Geschlechtes wäre. Sie 

wurden also entkleidet und mit Netzen umhüllt vorgeführt. Das Volk aber schauderte, da es in 

der einen ein zartes Mädchen, in der anderen eine junge Mutter mit noch milchtropfenden 

Brüsten sah. Darum wurden sie zurückgerufen und mit losen Gewändern bekleidet. Zuerst wurde 

Perpetua hingeworfen und fiel auf die Lenden; sie setzte sich aufrecht und zog ihr Kleid, das an 

der Seite zerrissen war, zurück zur Verhüllung ihres Oberschenkels, mehr um ihre Scham als um 

ihren Schmerz besorgt. Darauf flocht sie mit einer Nadel ihre Haare in einen Bund zusammen; 

denn es war ungeziemend, daß eine Märtyrin mit fliegenden Haaren litt, damit es nicht schien, 

als ob sie bei ihrer Verherrlichung trauere. So stand sie auf, und als sie die Felizitas am Boden 

liegend sah, trat sie zu ihr hinzu, reichte ihr die Hand und hob sie auf. Nun standen beide da und 

wurden, da die Grausamkeit des Volkes besiegt war, zum sanavivarischen Tore zurückgebracht. 

Dort wurde Perpetua von einem gewissen Rustikus, der damals noch Katechumene war und ihr 

anhing, aufgenommen; wie vom Schlafe erwacht - so sehr war sie im Geiste und in Verzückung 

gewesen - fing sie an, sich umzusehen und sagte zum Staunen aller: Wann werden wir denn 

jener, ich weiß nicht welcher, Kuh vorgeworfen werden? Als sie dann hörte, daß es schon 

geschehen war, glaubte sie es nicht eher, als bis sie einzelne Merkmale des überstandenen 

Leidens an ihrem Leibe und an ihrer Kleidung erkannte. Darauf ließ sie ihren Bruder kommen 

und redete ihn und den Katechumenen also an: Stehet fest im Glauben, liebet einander und 

nehmt an unseren Leiden keinen Anstoß!  […] Die übrigen empfingen regungslos und lautlos 

den Todesstoß, am meisten Satyrus; er, der zuerst die Leiter hinaufgestiegen war, gab auch 

zuerst den Geist auf und erwartete die Perpetua. Perpetua aber, um doch auch etwas von 

Schmerzen zu kosten, schrie auf, als sie zwischen die Rippen getroffen wurde, und führte die 

schwankende Hand des noch unerfahrenen Gladiators zu ihrer Kehle. Vielleicht hätte eine solche 

Frau anders nicht getötet werden können, da sie von dem unreinen Geiste gefürchtet wurde, 

wenn sie nicht selbst gewollt hätte.  

O heldenmütige und hochheilige Märtyrer! O wahrhaft Berufene und Auserwählte zur 

Herrlichkeit unseres Herrn Jesu Christi! Wer diese verherrlicht, ehrt und anbetet, der muß ohne 



Zweifel auch solche Beispiele, die den alten nicht nachstehen, zur Erbauung der Kirche lesen, 

damit auch die neuen Wunderkräfte dafür Zeugnis ablegen, daß ein und derselbe Geist bis jetzt 

noch fortwirkt und Gott der allmächtige Vater und sein Sohn Jesus Christus unser Herr, dem 

Ehre sei und unermeßliche Macht in alle Ewigkeit. Amen. 

 


